
1Ur eın Schulfach ISt, sondern 1mM eigentlichsten Sınn Fa- mehrfach 1n der kirchlichen Presse, den Zeıitungen, in
milienfach. Do It yourself! DDiese Parole oilt Zanz beson- Funk und. Fernsehen oder durch die Berichte UNSECHEGET: Miıs-
ders auf diesem Gebiet. Hat nıcht die Kırche in iıhren s1ionare erfahren, elch sroßes Ma{ß wirksamer Hılfe
besten Zeıten dıe großen Nöte durch das Aufgebot VO  e für viele Menschen uer Fastenopfer ermöglicht hat Hun-
Freiwillıgen überwunden? Dıie materielle Opferfreudıig- derttausenden VO)  3 Menschen habt ıhr geholfen durch die
keit ISt heute: dank der wachsenden Konkretheit ihrer 230 landwirtschaftlichen und handwerklichen Ausbil-
”Ziele geweckt un: spielt sıch erfreulich e1ın, der treiwillige dungsstätten, durch die nahezu 300 Krankenhäuser un
Dıienst für carıtatıve Aufgaben wird allmählich VO  - der Krankenstationen und die Aussätzıgenzentren, die MIt
Jugend begriffen da siınd die lohnenden Experimente den 170 Millionen Mark, die ihr 1n vier Jahren gespendet
mıiıt den gyroßen Optern! ıne Übung dieser Art zitht die habt, errichtet oder ausgebaut wurden [ vgl die
andere ach sıch. stehende Abschlufbilanz ].
Wo aber bleibt das „Hobby“ treiwilliger Katecheten, die Diese materielle Hılte, die Linderung VO]  3 Hunger, Not
sıch ıne Notausbildung emühen un: dann der un Krankheit 1St aber, das dürfen WIr heute mMIt Dank
Seıite der Kapläne die Arbeıt gehen? Man kann nıcht mMIt Gott SascCN, LLUTr i1ne der Früchte, die Gott A4US die-
Berufung aut das Kirchliche Gesetzbuch (besonders Can sCIN oroßen Werk weltweiter Nächstenliebe hat wachsen
1113 un: geltend machen, daß die Eltern selber lassen. Vielleicht ISt für die Menschen 1n Not und
die kanonische Pflicht der Glaubensunterweisung ihren Elend noch wichtiger, dafß WL Hıilte ihnen in iıhrer Not
Kindern haben un dies auch schr ohl wIıssen. Eın Mut, Vertrauen un MNEeUE Lebenshoffnung
solches ÄArgument Ware ebensoviel wert W1e das andere, vyegeben hat Indem iıhr uer Opfter der Kıirche 1n den
da{ß S1e Ja getauft siınd un die Ehe eın Sakrament 1St un: Missionsländern Z Weıtergabe die Hungernden und
da{ß S1e wohlunterrichtet darüber sind, welche kirchlichen Leidenden anvertrautet, habt ıhr zugleich 1aber auch MI1t-
Pflichten sıch AUS dem kanonischen Recht der Kırche tür den geholfen, die christliche Soziıalordnung verkünden, die
Katholiken ergeben. Dıie Jugendunterweisung kann nıcht ıne Ordnung der Gerechtigkeit und Liebe isSt ] ıhr
gzut darauf warten, bıs alle 1ın rage kommenden Eltern habt in Fastenopter kein Werk wirtschaftlicher
wirkliche Christen ıhren Kındern werden. Nıcht die oder technischer Hılfe, sondern eın Werk der Nächsten-
AanNnOoNes helfen, sondern 1mM Zuge der VO COkumenischen lıebe und e1n Zeugni1s Mıtsorge für dıe sroßen Auf-
Konzıl erstrebten Retform der Kirche Z sıttlichen Er- yaben der Weltkirche begründet.

Als WIr euch VOTL vier Jahren Z erstenmal eder Gläubigen das freiwillige und erfin-
derische Aufgebot stellvertretender Glaubenszeugen für Gaben baten, hoftten XT zugleich, da{fß diese HIS Opfter-
den Diıenst der Jugend, un ZWAAr für einen diferen- bereitschaft auch andere Menschen ZUT Hıiıltfe ANTECSCIHL un
zierten un: persönlıchen Dıienst, der auf die verschiedene bewegen wuürde. Heute 1U  = können WIr euch SagcN, daß
Reite der Jugendlichen mehr eingehen kann, WwWAS iın den in fast allen europäischen Ländern, 1ın Frankreich un
Schulklassen meılstens SAl nıcht möglıch IsSt Solche Be1- Belgien, in Osterreich un Holland, in der Schweıiz, un:
spiele o1Dt bereits 1n westlichen Ländern, die keinen 1n ein1ıgen überseeischen Ländern die Katholiken MIt u11ls$

IN für die Hungernden un Kranken tasten unstaatlichen garantıerten Religionsunterricht kennen. Da{fß
diese Freiwilligen ın ewegung kommen, datür gilt opfern. ber die Grenzen unseres Landes hınaus 1St iıne
beten un auch dafür, da{ß 114  z Ss1e nıcht wiıeder eım- gyroße Gemeinschaft des Opfters un: der brüderlichen Ver-
schickt. undenheit mIt den Hungernden vewachsen. Ist nıcht

auch das ein Grund, dankbar Gott se1n?
Wır freuen u15 auch, da{ß die evangelischen Christen 1n

Meldungen AUS der katholischen Welt Deutschland iın ıhrem Werk „Brot für die Welt“ us

der gleichen Bruderliebe sıch die Hılfe für die Leiden-
den un: Bedrückten mühen.Ayus dem deutschen Sprachgebiet
Ja, diese Hılfe, die WIr Christen 1in der Nachfolge des

Füniter FPFastenau{fru{f Wıe 1n den 1er etzten Jahren (vgl yöttlichen Erlösers geben, wırd heute VO  a allen Menschen
der euts  en Herder-Korrespondenz 13 Jhg.,Bischö{ife „GJeGE. ZuUtiCcNh Wıillens als die große Aufgabe unNnserer eit an

Hunger un!: rank- 247 ff JE: 269, 15 39 kannt. So haben sıch in den etzten onaten 1n allen
heit In der Welt“” 243 un: Jhg., 291 hat der Ländern der Welt Christen und Nıchtchristen INIMMECIMN-

deutsche Episkopat auch in diesem gefunden, die 1n den kommenden Wochen ın Zusammen-
Jahr die Gläubigen einer Fastenaktion aufgefordert, arbeit MIt den Regierungen den Menschen 1n besonderer
deren Ertrag den Hungernden un: Notleidenden in aller Weıse den Hunger und die Not in den Entwicklungs-
Welt ZUZULC kommen oll Das gemeınsame Hırtenwort ändern VOrFr Augen stellen wollen Auch in unserem Land
wurde Februat 1963 iın allen Kırchen verlesen. werden deshalb 1n diesen Wochen Presse, Funk und ern-
Es hat tolgenden Wortlaut: csehen viel VO  - diesem Anliegen sprechen. Wır Bischöfte
Wıe iın den VErSAaNSCHECI Jahren rufen WIr Bischöfe euch treuen uns, dafß WIFr allenthalben diese Zeichen mıtmensch-
auch in diesem Jahr Begınn der Fastenzeıt eınem licher Verbundenheit teststellen können.
Opfer auf, das ıhr als Frucht Fastens un als Z e1- Als die Bischöfe der anNnzCh Erde sıch 1M VEITSANSCHEN
chen Liebe Z göttlichen Herrn un: Erlöser für Jahr Z Z weıten Vatikanischen Konzil versammelten,
die Hungernden un: Notleidenden iın aller Welr richteten s1e ine Botschaft die Welt, in der die großen

Anlıegen der Kirche zusammengetalst sind. Wır könnenPassıonssonntag ZU Altare bringen sollt
Wenn WIr Bischöte diesen Ruf U  z} schon ZU üunften euch Schlufß dieses Aufrutes eın eindringlıcheres
ale euch richten, möchten WIr euch ZuUuerst VOL allem Wort N, als 1n dieser Botschaft ausgesprochen ist:
ein herzliches Wort des Dankes agcnh für die hochherzige „Aus allen Völkern der Sonne vereınt, Lragen WI1r

1m Herzen die Not der uns anvertirauten Menschen: dieOpfterbereitschaft, mMI1t der ihr in den etzten Jahren —-

utfe yefolgt seid. Ihr habt siıcher in dieser eIit Ängste des Leibes und der Seele, die Schmerzen, die Sehn-
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sucht un: Hoffnungen, alle Lebensangst brennt uns autf Den beantragten 658,9 Millionen stehen A2US defi bis-
der Seele Unsere orge eilt deshalb den ganz herigen Sammelergebnissen 1705 Millionen CN-
Schliıchten, den Armen un: Schwachen. In der Nachfolge über. Demnach konnte NUuUr etw2 ein Viertel der einge-
Christi erbarmen WIFr un1ls über die vielen, die VO  a Hun- Bittgesuche befriedigt werden.
ZCI, Elend un: Unwissenheit gyequält sind.“
Wır deutschen Bıschöte wollen euch Begınn der Fasten- Dıiıe Hılfen a der Fastenaktion
Zzeıt diese Botschaft der Bischöfe der Sanzen Weltr weıter- Bıs ZU Oktober 19672 bewilligte die Bischöfliche
gveben. uer Fastenopfer oll die y]äubige und opfer- Kommiuissıon Mısereor Hılfsmafßnahmen in Höhe VO  3
bereite Antwort auf diesen Ruf des Konzils se1n. 1699210 112,— davon allein 1mM Jahre 1962
So bitten WIr euch denn der Liebe Christi willen: be- 0,— da{ß alle bisher AT Verfügung
gyinnt eın heiliges Fasten, damıt ıhr euch innerlich EC1r- stehenden Mittel vergeben sind. Dıie Verteilung der Gel-
nNeEUEKT, un als Frucht Erneuerung Pas- der zeıigt ine Aufgliederung der Hilfsmaßnahmen nach
s1ONSSONNtTtAY Wr Opfer für die Hungernden ZUuU Altar, regionalen un materialen Gesichtspunkten 1n der
damıt die geaingstigte un: gyequälte Welt durch HS Liebe stehenden Tabelle. An Projekten wurden LL. A, mi1t die-
die Liebe un!: das Erbarmen Christi erftahre. Es n euch SC Mitteln errichtet oder ausgebaut: 102 landwirtschaft-
der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn un: der iıche Ausbildungsstätten, 1 A handwerkliche Ausbildungs-
Heilige Geilst. statten, 276 Krankenhäuser und Krankenstationen,

Krankenpflegeschulen, 83 Haushaltungsschulen, 4 /
Wasserbeschaffungsprogramme un: Aussätzıgenzen-

Abschlu  ilanz des Zum fünften Male haben die deut- tren.
Bischöflichen schen Bischöfe 1n einem gemeınsamenWerkes „yeye. Insgesamt hat Mısereor bis heute rund 7000 Bro jekte
Hunger un: Tank- Hirtenbriet Begınn der Fastenzeıt durchgeführt oder eingeleıtet. In diesen Projekten dürt-
heit ın der Welt“ (vgl obenstehenden Wortlaut) die ten nach groben Schätzungen eLtw2 SOO0O Kräfte tätıg sSe1n.
über die Verteilung Katholiken ZULP Fastenaktion Mısereor
der ittel U den

Im allgemeinen besorgen die Antragsteller bzw. die Irä-
ersten vier Fasten- „SCHCH Hunger un: Krankheiıt 1n der SCI der Projekte, denen Mısereor hıilft, das Personal selbst.
aktionen der deut- Welt“ aufgerufen. en1ıge Monate Nur wWenn dies nıcht möglıch 1St, bemüht siıch die „Arbeıits-
schen atholiken VOL veröffentlichte die Geschäftsstelle gemeinschaft für Entwicklungshilfe“ 1n öln 1 Auftrag

des Bischöflichen Werkes Mısereor 1n VO  w Mısereor, Fachleute, 7 . Landwirte, Mechaniker,
Aachen den Rechenschaftsbericht über die Verwendung Maurer, Ärzte, Krankenpflegerinnen, Lehrerinnen und
der 1n den bisherigen vıer Fastenaktionen VO den deut- Angehörige ähnlicher Berufe, vermitteln. Seıit 1959
schen Katholiken geopferten rund 17U Millionen hat die Arbeitsgemeinschaft folgende Kriäfte vorbeteitet

un vermuittelt: 117 Männer, davon 64 nach Afrika,Sammelergebnisse un Hilfsgesuche nach Asıen, nach Ozeanıen, 153 nach Lateinamerika:;:
In deneJahren des Bestehens der Fastenaktion un: 36 Frauen un: Mädchen, davon nach Afrika,

nach Asıen, nach Ozeanıen, nach Lateinamerika.sind folgende Mittel aufgebracht worden:
eıtere Männer und a Frauen bereiten siıch aut ıhre

1959 38D Millionen Ausreise 1m Halbjahr 1963 VOTVTL.1960 44,0 Millionen
1961 45,0 Mıllionen
1962 43,0 Millionen Aufbau UN) Arbeitsweise D“O Miısereor

Insgesamt 1705 Millionen Träger des ZUF Vorbereitung, Durchführung und Kon-
trolle der AaUuUsS den Fastenaktionen ermöglichten Hilfsmafs-

und 98 Prozent dieser Summe erbrachten allein die 1n nahmen gegründeten Werkes Mısereor siınd alle deutschen
allen katholischen Kirchen jeweıils Passıonssonntag Diözesanbischöfe. Die Geschäftsstelle des Werkes 1n
durchgeführten Kollekten und die während der Fasten- Aachen, deren Leiter Prälat Dossing SE} sammelt die
zeıt in den Kirchen aufgestellten Opferstöcke. iıcht ganz eingehenden Hılfsanträge, prüft un entwickelt s1€e in Zu-
7wWwel Prozent wurden als Spenden auf das zentrale OSt-
scheckkonto eingezahlt, das der Bezeichnung „Ge- sammenarbeit mi1ıt den Antragstellern Z Entscheidungs-

reite und arbeitet eigene Vorschläge un Planungen für
SCH Hunger und Krankheit 1n der lt“ beim Postscheck- Hilfsmaßnahmen AZUS, Die Entscheidung über alle Hıiılfs-
am  —+ Frankfurt Maın der Nummer 95 58 E1 -

richtet wurde un wiährend des anzen Jahres oftensteht. gesuche trift die Bischöfliche Kommiuissıon (Kardinal
Frings, Erzbischot Hermann Schäuftele un die Bischöfe

Die bisherigen Sammelergebnisse sind also nahezu AUS- Franz Hengsbach, Johannes Pohlschneider und Josefschließlich durch die Opfer der
worden. lirchenbesucher erreicht Schröfter), die 1n der Regel vier- bıs sechsmal 1m Jahr

7zısammentriıtt.Be1 der Geschäftsstelle des Bischöflichen Werkes Mısereor Wiährend die Entscheidung über Hiılfsmaßnahmen
bis ZU 31 Oktober 19672 Hılfsgesuchen e1IN-

SCHANSCHL.,
3() 000 — 1im schriftlichen Verfahren erfolgt und über

Anzahl Hilfsmaßnahmen 1n Katastrophenfällen telegrafisch oder
der Gesuche

Antragssumme telefonisch entschieden wird, wird Hilfsgesuchen, dıe(in ıll DM)
Aus Asıen 1020 186,5

den Betrag VOon 0O übersteigen, VOT der Ent-

Aus Afrıka 1023 164,2 scheidung der Beırat des Werkes gutachtlich gehört. Er

Aus Lateinamerika 940 sıch usammen AUS Generalvikar Krautscheidt als
2146

Z Z Vorsitzendem, Prilat Dr und als Vertreter desAus Ozeanıen 50,0
Aus Südeuropa 147 S Päpstlichen Werkes der Glaubensverbreitung, (jeneral-
Von Internat. Organısationen 35 19,7 sekretär Dr Hüssler als Vertreter des Deutschen

Caritasverbandes, Tau Dr Lücker als VertreterinInsgesamt 3606 658,97
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des Zentralkomitees der deu£schen Katholiken, Rechts- Ungewöhnlich nıedrig sind die Sach- un Personalkosten
anwalt Dr Knott als Vorsitzendem des Bischöflichen der Geschäftsstelle 1n Aachen den 169 910 112,—
Hılfswerkes e., V., Köln, un!: Je einem Fachmann für vorbereıteter un bewilligter Hilfsmaßnahmen stehen
Genossenschaftswesen, Gesundheitswesen, Landwirtschaft, 1269 231,— Unkosten gegenüber, W 4S einem
Wirtschaftsiragen 10 M Prozentsatz VO  - 0/5 entspricht.

Verteilung der Gelder bis
(in Miıllionen DM)

Inter- Afrıka Latein- Asien ()zea- KEu- Insgesamtnational amerika nıen ropa
LL —— aan Ü

Ausbildungs- und Förderungsmafßnahmen ZuUur

Ernährungssicherung (Landwirtschaft, Fischerei,
Wasserbeschaffung ül a.) 0,420 9,890 /,052 6, 195 3,241 1,606 , 17,8 0/9

Ausbildungs- und Förderungsmaßnahmen auf
dem Gebiet des Handwerks und Gewerbes 0,002 5,166 3,187 8,056 1,078 0,074 9 10,4 0/

Förderung des Gesundheitswesens (Krankenhäu-
SCTIy, Entsendung VO  - Ärzten und Pflegerinnen,
Aussatz-, Tbc-, Malariabekämpfung, Ausbildung
VO  — Pflegerinnen U, A.) 0,420 ’ 6,143 ‚ 1,455 1,730 5 31,3 0/9

Direkthiltfen und Katastrophenmaßnahmen (vor-
wiegend auf VO'  3 Lebensmiuitteln, Medikamen-
CcH, Decken, Hiltfen für Obdachlose U, a.) 0,600 5052 Z255 4,479 0,260 0,432 ( f/

Sozialkonstruktive und Ausbildungsmaßnahmen
(hauswirtschaftliche Ausbildung, genossenschaft-
iıche Selbsthilfe ( an 1,883 8,712 , 9,644 0,909 0,8539 y 18,8 0/9

Förderung des allzgemeinen Bildungswesens
(Volks-, Mittelschulen, Erwachsenenbildung a.) 0,556 3,640 0,070 0,155 4,401 Z 0/0

i1nsatz und Ausbildung VO  - Personal und Füh-
rungskräften (mittlere und obere Führungsschicht,
bes. in der Sozialarbeit, Ausbildung VO  - über-
seeischen Kriäiäften 1n Europa, Vorbereitung CUTIO-

‚ 0,196 1,075 0,342 2,376 9; 11,4 9%paischer Krifte zu Dienst 1n Übersee ü a.)
0/9Insgesamt 9 ’ , y 7058 OS 169,910 100

30,1 0/9 19,6 0/9 D 0/9 4, 0/9 4,1 0/9 100 0/9109 0/9

Maßnahmen, deren Träger internatıon1e Euro
ale Organıiısationen siınd der die mehr als eın Land einßeziehen.

sondern den entsprechenden Herkunfts- DbZwWw.D Ausbildungsmafßnahmen, A durchgeführt werden, die aber etztlıch natürlıch ıcht Europa,
leineren Teil Hiltsmaßnahmen 1n süd- und südosteuropäischen Notstandsgebieten.Einsatzländern zugute kommen; ZU

Wiener „Missionarische Kirche Mıssıona- einsamem Posten el enden Priester viel Elan und Zuver-
Weihnachts-Seel- rische Seelsorge“ autete das Thema sıcht geben können, W a neben der Erneuerung persön-
SOTgertagung 1962 liıcher Kontakte VO  3 vielen Teilnehmern als der gröfßteMissionarische der Weihnachts-Seelsorgertagung 1962,
Kirche die VO Osterreichischen Seelsorge- Gewıinn solcher agungen empfunden wird.
Missionarische Institut der Leitung VO  3 Prälat Dıie Eröffnungsworte sprach Weihbischof Weinbacher,
Seelsorge Dr arl Rudolt VO D mn B Jäanner Wıen, in Vertretung VO  $ KardinalÖn1g Er wIıes aut Prälat

Dr Rudolf, den Begründer dieser agungen, hın, AaUS des-1963 1n Wıen durchgeführt wurde. Die Teilnehmerzahl
WAar wieder sehr zroßß, über 400 Geistliche erschie- SsSCIHIl Ideenreichtum manche andere Initiatıven enstanden

sınd, un auf die weıte, über Osterreich hinausreichendeNnCN, ihnen Kardinal Köniıg un die Mehrzahl der
österreichischen Bischöfe SOWI1e der Apostolische untı1us, Auswirkung dieser Ideen Das Thema „Missionarische
Erzbischof Rossı. Kirche Missionarische Seelsorge“ werde der Tagung
Neben den Referaten, die den Hauptteil der Tage bean- auch VOM Konzıil nahegelegt, 1n Verbindung mı1t dem
spruchten, auch Diskussionen vorgesehen. Da aber Bıld der Kirche, das 1mM Entstehen 1St Man musse
die Zahl der Referate cehr zrofß War und, w as noch mehr diese Aufgabe 1n der Haltung begiınnen, die csehr ın
1Ns Gewicht fällt, viele Referenten das Ma{iß VO  a einer aps Johannes verkörpert ISt e  G  üte, Dienstbe-
Stunde weıt überschrıitten, War dadurch eıit un raft reitschaft un Optimısmus.
der Zuhörer überfordert un: die Möglichkeit tür Diskus- FErschrecken über das Heidentum ın densionen eingeschränkt. Eın weıteres Problem solcher 'Ta- altchristlichen Ländern
SUungen lıegt darın, daß die Reterenten vielfach A

Das Grundreterat „Seelsorge als Mıssıon“ hielt Oberstu-ne1gen, das ıhnen gestellte Thema sehr VO Grundsätz-
lichen her aufzubauen, un daher ın breıter Darlegung dienrat Benz, Heilbronn. Er begann mıiıt dem 1n weıs,
Thesen entwickeln, über die ohnehin 1mM Kreıse der ge1st- da{fß ein Thema dieses Titels VOL ZWaNnzıg Jahren unmÖOÖg-
lichen Zuhörer Übereinstimmung esteht. Der Schwer- lıch BCWECSCH ware: So sehr damals Seelsorge un
punkt der Darlegungen sollte stärker auf praktischen Be1- Mıssıon voneinander geschieden. Unter Mıssıon verstand

INa  - damals die Gewinnung der Heiden 1n den fernenspielen un: Erfahrungsberichten lıegen. Sie haben einen
nıcht überschätzenden VWert, zumal s1e dem me1st auf Ländern. Seitdem aber 1St den Christen bewufßt OI-
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den, daß 1n iıhre AccheckcheaLanderE SGHeiden- ständigen Gegenwärtigkeit der technischen Dıinge; dazu
£Uu: eingebrochen 1St Diese Sıtuation wurde ZUEerstit den die wachsende Rationalität un: das ökonomische Denken:
französischen Katholiken bewulßßsit, 1n der eıt zwıschen anderseits die starke Strapazıerung des Menschen durch
den Krıegen un: dann während des zweıten Weltkrieges, diese technısche Welt un durch das ständige Hıneinge-
als sehr viele Priester un Laıien 1n SCH Kontakt mIit nNnommMenNnseIN Presse, Rundfunk, Fernsehen) 1n die Welt-
Nıchtchristen kamen. Man erkannte, dafß die Wirklich- ere1gn1sse, wobel derzeıit keine Aussicht besteht, da{fß diese
eıt noch traurıger ISt, als 114  ' wıssen geglaubt hatte. nervliche Belastung in Zukunft geringer werden wırd.

die „mobile Verbandsgesellschaft“: Wiährend der Mensch
Dıiıe Laienelite UN ıhre Chancen früher 1n überschaubaren un: erlebbaren Gemeninschaften

Aus dieser Entwicklung ergaben sıch Folgerungen: da{ß lebte, steht heute ın nıcht überschaubaren Grofßßsgebil-
sich die Seelsorge auch unnn die Ungläubigen bemühen den, die noch dazu sehr mobijl sind. Sıe haben aber 1Ur

mUusse; dafß die Priester diese Aufgabe allein nıcht lösen mehr segmentare Gültigkeit: Während die früheren Ge-
können, ıcht NUL, weıl ihre Zahl gering ISt, sondern meıinschaftsgebilde den Menschen Zanz einordneten, steht
VOT allem, weıl S1e VO Leben der Massen 1n S9;  Uuro, Ka der heutige Mensch 1n einer Mehrzahl VO  - soz1alen Struk-
brik un: Vergnügungsstätten abgeschnitten sind; daß der u  n, die keinen ınneren Zusammenhang miteinander
Durchschnittsmensch 1mM stärksten Ma(ße VO Miılieu g_ haben (Arbeitsraum, Freizeitraum). Dies se1 ine cchr
prag' wird, dafß ohne Milieuveränderung keine Wiıeder- problematische Tatsache UNSCT:EGT- Industriegesellschaft, W as

verchristlichung autf breiter Basıs möglich ISt; da{fß dieses besonders stark der Marxısmus spurt un: auch für die
Milieu 11UT der A41€e gestalten kann:;: un da{fß daher tür Pastoral die rage aufwirft, ob ıne Verchristlichung ol-
die missionarısche Weckung der Laıen, für die Heran- cher segmentarer Bereiche möglich ISt.
biıldung einer Laienelite, die orößte raft aufgewendet die „unheroische Konsumgesellschaft“ : Dıie außeror-
werden musse. dentliche Zunahme der materiellen Guüter drückt auf das
Diese Aufgabe bedeute keine 7zusätzliıche Arbeit tür den psychologische Gleichgewicht un: zerstOrt den indıvi-
Prıiester, sondern die Neuausrichtung der Seelsorgsarbeit duellen Idealismus. In dieselbe Richtung wirkt die Kom-
auf die Aktivierung des Kıiırchenvolks. Dıie Elıten mussen plexheıt der Lebensvorgänge. Da 114  } das Geschehen
aber wirklich FEliten se1n: Menschen, die aktıv un AaPO- nıcht durchschauen kann, erkennt INa  - keinen Wert und
stolisch 1n der Masse stehen un: nıcht eLtw2 meınen, S1Ee yewınnt keinen persönlichen Imperatıv, ine über-
stünden darüber. durchschnittliche Leistung serzen. Dasselbe bewirkt die
Gegenüber dem Einwand, ob ChAacen bestehen, in den Zwanghaftigkeıit der sozialen Apparate, 1n denen für be-
Laıen eın missıionarısches Verantwortungsbewußtsein stimmte Zwecke, ob INa  S 411 oder nıcht, bestimmte Sum-
wecken, verwıes der Vortragende autf das Beispiel der alten 1831581 VO Lohn abgezogen werden. Daraut reagıert der
Kırche, missionarısches Wıirken 1ne Selbstverständ- Mensch MIt „ethischem Schwachstrom“.
ichkeit für jeden Christen WAal, un aut die Vertiefung
des relig1ösen Lebens 1m Laut der etzten Jahrzehnte. Gegenkräfte dıe Kollektive
Voraussetzung dieser Aktivierung der Laıen ISt diıe rich- Diese drei Kennzeichnungen des Grofßmuiulieus erschöpfen
tıge Auffassung VO  } der Kirche: da{ß S1e Gemeinschaft VO jedoch noch ıcht die an Wirklichkeit. iıne Betrach-
Priestern un Laien 1St un: da{fß beide für das Schicksal tung 1m kleinen ergibt darüber hınaus:
der Kirche un: das eıl ıhrer Mitmenschen erantwort- den „gesuchten Intiımraum“, VOTLT allem FEhe un Fa-
lich sind. milie. Die Beobachtungen sind zahlreıch, W 1€e csehr der
Be1 dem Werk der Wiédergéwinnung se1 MIt langen heutige Mensch darın seine Beheimatung sucht.
Fristen rechnen. Als Kardinal Suhard die „Mıssıon de die „geheime Gemeinde“: Der Mensch sucht nach Be-
France“ sründete, seinen Priestern, da{ß s1e erst zıehungen, die ıhm nıcht aufgezwungen werden un die
in fünfzıg Jahren Erfolge dürften. überschauen annn Bezeichnend dafür ISt die Zunahme
och e1ines se1 S} orößter Bedeutung: Das „Zeugnıs“, der Vereıine VO  - 29 01010 auf 47 0O00Ö

den „latenten Idealismus“ als Gegenkraft die —_das der Christ xibt („Temoignage“, eın Lieblingswort der
Franzosen), nämlıch die Tats die die anderen aufhorchen heroische Konsumgesellschaft. Der Idealismus wiıird rück-
un!: fragen Laist, dieser Mensch handelt. SO- ZESTAUT, da keine weltliche Ideologie bei u1ls ımstande 1St,

diesen Idealismus treizusetzen.lange das Christentum 1LLULr 1M Vollzug bestimmter Rıten
besteht, das Leben der Christen aber sich ıcht VO Leben
der Nıchtchristen unterscheidet, wiırd der Ungläubige dem Seelsorgliche Imperatıve un Möglichkeiten

Aus diesen soz10logischen Tatsachen ergeben sıch folgendeChristentum keine Aufmerksamkeit zuwenden.
seelsorgliche Imperatıve:Industriegesellschaft, Verbandsgesellschaft, Dıie Begegnung 7zwıschen Kirche un: Industriegesell-Konsumgesellschafl schaft mI1t ıhrem technischen Bewußltsein mu{fß als zentrales

Zur Kennzeichnung der gesellschaftlıchen Sıtuation, ın der seelsorgliches Problem un als ıne relig10nspsychologische
siıch die missionarische Seelsorge bewegen hat, W ar der Aufgabe betrachtet werden.
Soziologe Prot Johann Schasching 5]; VWien/Innsbruck, Die Kirche mu{fß durch Laijeneliten auch 1n den roß-
eingeladen worden. Prof Schasching (vgl die vorJjährıige raumen der heutigen Verbandsgesellschaft prasent se1in.
Seelsorgertagung 1n Herder-Korrespondenz Jhg., Im Bereich des Intiımraumes un: der geheimen Ge-

246) hobh AUS der Fülle der möglıchen Gesichtspunkte meinde hat die Seelsorge, un Wr die Pfarrseelsorge,
rel Tatsachen des Großmilieus und drei des Kleinmilieus sehr grofße Chancen un: Aufgaben. Das Pfarrbewußt-
hervor: seıin 1st durchaus ıcht überholt.

die „verwiırklıchte Industriegesellschaft“, 1n der die Der atente Idealismus annn nıemals durch einen Mın1-
Welt der Technik das entscheidende Faktum 1mM (GGesamt- malismus der Forderungen, sondern NUur durch einen Appell
bewußtsein der Menschen geworden 1St 1im Sınn eiıner fast orofßen Leıistungen mobilisiert werden.
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Weltanschauung als Annahme göttlicher Offenbarung des Christentums SCW CSECNMN SC1 Diıie Priester INUSSCI1 hof-

Zum Thema Dıie weltanschauliche Sıtuation entwickelte fende Menschen SC1UN, Sınne der übernatürlichen E
gend und natürlichen UOptimıismusUniıv -Prof Wilfried Gruber, Graz, folgende Gedanken Diıe missionarische Pfarre sollte nıcht mehr als 1000 Fa-

Weltanschauung echten Sinne besteht iıcht darın, C milıen umtassen un: milieugerecht SC1HI, dem S5inn, da{fß
Begriffssystem aufzustellen un der Welt yleichsam über- Kırche und Ptarrhaus dem Mılieu des Kirchenvolks ANSC-zustülpen, S1IC den rıft bekommen Weltan- padßst sınd (z Arbeiterpfarre) Als kennzeich-
schauung wıird u11l vielmehr als C Bıld VO  3 Gott gC- nend tür die missionarische Pfarre hob Bischof usch drei
schenkt und mu{( als solches ANZSCNOMMEC: werden Hısto- Tatsachen hervor die Aktivierung des Laienapostolatesrische Beispiele für den Versuch Begrifissystems
sind diıe Gnosıs des Jahrhunderts, deren iıntellek- AaUS dem richtigen Verhältnis VO  . Kırche und Laıe; den

gENAUCH Jahresplan der Gestaltung 1L11S51011411-
tuelle Hybris Irenäus VO:  } Lyon den Glauben Gottes schen Liturgie die imstande IST; auch Fernstehende NZU-
Offenbarung stellt und VOorScnNn Jahrhundert der sprechen den E1iınsatz des Laıen be] Zanz konkreten Auf-
Fortschrittsglaube un: der Marxısmus yaben, wobei Bischof usch diese Prinzıp bekannten
Es WAarc fragen, ob WIFLr Christen MS Weltanschauung Erfordernisse durch sehr praktische Hınvweıilse, WI1IC Ddiesem echten Sınn besitzen, die nıcht blofß rund- macht werden kann, und MI großer persönlicher Zuver-
sätzlıchen, sondern Leben 1ST sicht SCE1INECN Zuhörern Jebendig machte Zur IN1SS$1ONAarl-
Weltanschauung Sınn des yläubigen Annehmens habe
siıch auch der Haltung gegenüber der Weltsituation schen Ptfarre gehören auch die Miss1iOoNarıs  en Bewegun-

SCI), nämlich die Katholische Aktion, die 1aber wirklich
bewähren Als Jahre 410 n Chr Alarıch Rom eroberte missionarische ewegung SC11I1 mu{l den Bereichen der
und MItTt dem Ende der römiıschen Macht auch das Ende Welt und milieugerechter Methode
der Welt gekommen schien schrieb Augustinus seinen

(Cottesstaat die Christen befähigen, diese S1itua- Prıester UN Laıe
L1O0N innerlich bewältigen AÄhnlich SCc1 heute - [)as nächste Thema autete „Priester un 241e Unıv
vesichts des Verlustes der führenden Stellung Europas und Prof Hans Heimer! Graz unterstrich die These, daß
der Gefahr, dafß Kuropa O08 als CISCHNC politische Weilt die missionarısche Aufgabe Priestern und Laıien ECINEC1IN-
untergeht bestehe wiıeder die Gefahr des Verzagens Der Sa 1SE und da{ß sıch nıemand dieser Aufgabe entziehen
Christ aber sıch Sagclh, da{ß Christentum nıcht dürte Er wandte sıch WE Aufgabenteilung ZW1-

gleichbedeutend MIL Europa ISE un dafß Aufsteigen schen Priestern un: Laıen dem Sınn, da{fß der Priester
der anderen Kontinente die Impulse gegeben werden, die das Relig1öse, der 221e hingegen die Welt als Auf-
die Kirche wirklıch weltweit machen un: das Christen- vzabe betrachten habe, un: bezeichnete die Formu-
LU remden Kulturen Fleisch annehmen lassen VWır lıerung, der ale SC1 der verlängerte Arm des Prıiesters,
collen auch erkennen, da{ß SGGL Theologie nıcht VO  e als cechr miıfßverständlich weıl SIC die Tatsache verdecke,
Arıistoteles abhängıg 1ST und da{fß heute die Aufgabe MS daß der a1€e in ursprünglıche missionarısche Aufgabe
stellt 1STt das Altgewohnte Sprache USZU- hat
drücken VWır stehen VOL der Alternatıve Defätismus Im W1C65 der Vortragende daraut hın, daß das
oder WE Katholizıtät die often 1ST für das Größere, Bild des Priesters un das Verhältnis VO  - Priester un:
das u11l (SGOtt der Geschichte schickt Als vordringliche Aa1€e nıcht cehr VO  a der Theologıe hier SC1 noch
Aufgaben Aannte Prof Gruber den Anruft die chrıst- vieles ungeklärt sondern VOI der historischen FnNt-
iıche Freiheit gegenüber totalıtären Welt auch 1111 wicklung bestimmt 1ST uch das Kirchenrecht das dem
voldenen Westen, W 4As Nen Verzicht Bereich der — Priester die Verantwortung für die Gläubigen überträgt
terjellen (‚uüter ertordere; die Herausarbeitung ßr vieles offen Daraus ergebe sich die Möglichkeit
ENSCICH Beziehung zwıschen Weltgeschichte und Heils- Neugestaltung des Verhältnisses VO  S Priester un:
yeschichte ständıgem Dialog MItL Experten und die 221e Vom Konzıil un SC11NEINN Auswirkungen
Begegnung MI1 den nichtkatholischen Christen, zunächst manche Neuerungen erW. ZUEerSt aber muüßfßten die

der praktischen Zusammenarbeıt, W 45 allmählich ınge VO  3 her wachsen
SCEMECINSAMEN Sprache führen könne. Pfarrer Weber,Graz behandelte die praktische Seıite dieser

Diese Gedanken reilich nıcht das, W ds das Thema rage Alltag der Pfarre Be1 der Bemühung die
Sınne beinhaltete un: die Zuhörer Fernstehenden SEr wichtig, daß INa  - ıcht V ©®  a

hatten die Kennzeichnung der weltanschaulichen ıch- Modell ausgehe, WIC SC111 oll sondern VO  = den (Ge:-
tungen bzw der wesentlichen Strukturen des heutigen gebenheiten, denen die dem Ptarrer anvertrauten
Denkens un Werterlebens, M1 dem 7Ziel das seelsorg- Menschen leben iıne Abgrenzung der Kompetenzen
iıche Wirken aut solches Denken abzustimmen 7zwiıischen Priester und La1enN hält Pftfarrer Weber tür —

Entscheidend ZSE dıe missionarısche Gesinnung n  1 denn be1 richtigen missionarıschen Haltung
komme diese Frage der praktischen Arbeit Sal nıcht

Der ZNZEeITE as der Veranstaltung begann MI Vor- auf Ptarrer Weber hob die Verschiedenheit der Aufgaben
ırag VO  S Bischof Dr Paul Rusch Innsbruck über die hervor un die DEZENSCILLSCH Pflichten VONN Priester un:
rage „Wıe können WITLr Osterreich SCS HET: Diozese Laıen Der a1e€e dem Priester den Blick auf die Kea-
die missionarısche Situatiıon bewältigen?“ In erster Lınıe lıtät dieser Welt öftnen weıl dieser cehr vieles nıcht weıiß
komme auf die Gesamthaltung, den miıssionNarıschen un: nıcht W 15511 kann: der Priester hingegen dem
Geist der Eroberungswillen un Zuversicht besteht Laıen, der dem Druck cechr säkularisıerten
Dıeser missionarısche Gelst durch klar bewufst Welt lebt,; das Wıssen die Realıtät des Glaubens leben-
gemachte missionarische Theologie genährt werden dafß dig halten. In diesem Zusammenhang sSC1 auch NOL-

die Kırche Heilsgemeinde un Heilsbewegung 1ST die wendig, die priesterliche Armut LCU überdenken; denn
ıhr EIWGISE sıch tür die Welt, ob dem Priester die Rea-iner HE Menschen hereinholt, W1C den ersten Zeıiten
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lität Gottes wirklich das 1St. Nıcht könne be- andere, den soz1alen Gegebenheiten angepalte Abgren-
CONLT werden, da{fß die Menschen iun müßten, wenn ZUuNg un: vielfach auch einen anderen Mittelpunkt CI-
s$1e ın iıhrer relig1ösen Haltung wachsen sollen. halten. Es könnte ELW. den Gerichtsbezirken gleichgestellt

Die bonkrete Pfarrarbeit werden. Um eın gemeınsames Vorgehen der Seelsorger
gewährleisten, BA iın Fragen der Gottesdienstgestal-ber die praktische Pftfarrarbeit sprach aus langer Er- Cung, müfßte die Dekanatskonferenz das echt verbind-

fahrung Dompfarrer Prälat Dr arl Dorr. Er be- licher Beschlußfassung un: der Dekan ine höhere
schrieb diese Arbeit und ıhre Schwierigkeit sehr detailliert, Amtsgewalt erhalten, die die Autonomie der Pfarre
unterschied dabei zwıschen Dortfpfarre, Klein- und ro{fs- einschränkt. i1ne Anzahl Priester des Dekanates muüßÖte
stadtpfarre un: yab dadurch seıiınen Zuhörern ine Fülle sıch für bestimmte Fragen spezlialisieren un sıch den -
praktischer nregungen mIiıt deren Pfarren Zr Verfügung stellen.
An die Spıtze seiner Ausführungen stellte die Erfah-
rungstatsache, da{fß Aufbau un: Tätigkeit der Katho- Probleme der Glaubensverkündigung
lischen Aktion sehr stark VO  3 der Eıgnung un dem Verkündigung, Liturgie un Pfarrgemeinschaft dieWıllen des Ortspfarrers abhängen. ıne nıcht geringe An-
zahl Pfarrer 1St ıcht 1n der Lage, ine apostolatsfähige Themen des dritten un: etzten Tages. Msgr Otto Manyuer,

1en, der das Thema Verkündigung übernommen hatte,Katholische Aktion aufzubauen. Von den Laıen melden gyestaltete den ersten Teil des Referates einer tief-sıch auf den Appell des Ptarrers hin me1st diejenigen, die
wen1gsten für die Katholische Aktion gee1gnet sSind. drıingenden Theologie des biıblischen erygmas 1n seınen

vielfachen Aspekten, streifte dann I17Z das weitverbrei-Man wird also sehr auswählen mussen. Be1 der Heran- tete Unbehagen der heutigen Predigt, ıhre geringenbildung der Laıien komme ımmer wieder auf dieselben
vier grundlegenden Dınge A die natürlich ZWUECHST in der Erfolge, die unzulängliche Ausbildung der Prediger un:

Z1ing schließlich aut tolgende Probleme näher eInN: ManPerson des Priesters gegenwärt1ıg se1n mussen: den Eıter musse VO  - der traditionellen Überbetonung des Sakra-1MmM Gebet, das Interesse für relig1öse Bildung un: die
Schriftlesung; die Hılfsbereitschaft 1n soz1alen Notständen, mentalen abrücken, damıt iın der Kırche das Evangelıum

völlig gleichwertig neben dem Sakrament ın Erscheinungwobei sıch jeder eınen bestimmten Fall kümmern Viele Rıten werden vollzogen, ohne daß für diemulfß: den Blick für die Sıtuation der Gemeinde un den
daraus entstehenden Apostolatswillen. Dompftarrer Dorr Zuhörer vernehmlich dazu gesprochen wiırd.

Damıt die Predigt 1n UNSSCFET. modernen Welrt richtig —ISt überzeugt, da{ß viele Dınge erlernbar sind, un: schlug kommt un Glaubenskrisen vorgebeugt wiırd, müftenin diesem Sınn VOT, Kurse für Priester einzurichten, etw2
W1€e INnan einen Bibelabend hält, 1n dem die Glaubens- WIr selbst die „Entmythologisierung“ betreiben. Natür-

lıch nıcht 1m Sınne VO  3 Bultmann, sondern als ıne Ab-lehren dargestellt werden, daß sS1e VO  w} den Laıien
andere weıtergegeben werden können. hebung der Offenbarung VO  3 überwundenen Weltbildern.
Der Ptarrausschuß dürfe nıcht eın Forum tür Diskussions- Diese Aufgabe se1 War schon begonnen worden, müßte

aber 1n NS! Zusammenarbeit mIit den Wiıissenschaftenun: Organısationsiragen se1in, sondern musse ıne veISt-
liche Gemeinschaft bilden, die vorwärtsstrebt, mit g.. energisch fortgesetzt werden.
meınsamem Gebet un: Schriftlesung un persönlıchem Eın weıteres Problem se1 das der Akkommodation. Dıi1e
soz1alem FEınsatz. Kiırche 1St sehr viele Symbiosen mMI1t der abendländischen
Den ogrößten Teil seiner raft aber musse der Seelsorger Kultur eingegangen, 1mM Weltbild, 1n der philosophischen
für die Arbeit 1n der Kirche einsetzen. Denn ıne ZuULE Begriffswelt, in der Kunst USW. In uUunNnseTrTrer sıch wandeln-

den Welt müßte die Kıirche alte Symbiosen : rechtzeıtigSeelsorge 1St der Mutterboden für ıne gute Katholische
Aktion. Es muüßte oft Gelegenheıit Z Beichte gegeben aufgeben un: NEeUEC Symbiosen ıcht scheuen.
un: mehr Aufmerksamkeit un: Liebe auf die Predigt
verwendet werden. Missionarısche Liturgıe

Auch die Lıturgie, führte Dechant Dr. Erwın Hesse aus,
Das Dekanat als Ergänzung der Landpfarre müßte als missionarische Liturgıie verstanden werden, die

sowohl die Gläubigen ZUr missionarıschen Tat un Hal-Msér. Franz Stubenvoll efaßte siıch mMI1It den Schwier1g-
keiten der Zwergpfarren autf dem Lande un: iıhren Ent- Lung befähigt als auch die Fernstehenden anspricht, wenn

wicklungsmöglichkeiten. In diesen Pfarren 400— 500 DPer- diese be] Gelegenheit VO  3 Taute, Trauung oder Begräbnis
ın die Kirche bzw mMIt ıhr 1n Berührung kommen. Dıiesonen) könne der Priester nıcht seine volle raft entfalten

und se1 sehr der Gefahr ausSgesetZL, müde werden. Man Taufte col] 1n der Pfarrkirche un nıcht in der Sakriste1
habe den Vorschlag gemacht, diesen Schwierigkeiten durch oder 1m Haus der Eltern stattfiınden un: ımmer MI1t eınem
FErrichten VO  _ Zentralpfarren begegnen, VO  - einem Wort des Priesters eingeleıtet werden. Dıie Trauungs-
Ort Aaus ein kleines Team von Priestern ıne Anzahl Zwerg- ansprache oll ein Rıngen die Herzen der Brautleute
pfarren betreut. Msgr. Stubenvoll hält die Nachteile un: Anwesenden sein un dürte nıcht VO  3 Orgel und
solcher Zentralpfarren für orößer als deren Vorteıile, weil Gesang überdeckt werden. Auch das Begräbnis dürte nıe
das Fehlen e1nes Ortspfarrers ein csehr großer Verlust für hne ıne kurze Ansprache se1in. Überall bestehen Chan-
die Pfarrgemeinde ISt, terner weıl dabe; ıcht cehr viele CCN, Fernstehende anzusprechen. Zur Gestaltung der he1-
Seelsorgskräfte eingespart werden können un weıl VO  e lıgen Messe machte Dr. Hesse viele detaillierte Vorschläge,
den Priestergemeinschaften ıcht 1e] sel, da [9 BA Liedpläne tfür die verschiedenen Zeıten des Kirchen-
Ja die Möglichkeit hiıerzu in den Großstadtpfarren schon jJahres, Neuvertonungen lıturgischer Texte, die Fürbitten,
längst gegeben ISt. ıne echte Lösung sıeht in der kti- un: Z Wr jeden Tag andere Fürbitten, die beım Ofterto-
vierung des Dekanates, das der Ptarre die Erganzung 1um einzufügen sej1en; die Betsingmesse nach der Hoch-
bieten könnte, die s$1e braucht, sS$1e miss1onNaAarıs  e amtsregel als die klassısche Durchschnittsform: 1n oten-
Pfarre sein soll Das Dekanat muüßte allerdings 1NnNe InNesSsen die Verlesung des Tagesevangeliums; keine Messe
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ohne Predigt, daher Ausbau der Kunst der Drei-Mıinuten- kennt. Der Ausdruck „getrennNte Brüder“ besage nur, dafß
Predigt. sS1e nıcht ZUur sichtbaren Struktur der katholischen Kırche
Wünsche das Konzil un die Bischöfe lauteten: Neu- gehören, aber S$1e sind Glieder des Leibes Christi.
gestaltung der Liturgie ıcht allein durch die Bischöfe, Auf die rage, W Aas die katholische Kırche hindert, dem
sondern auch durch die Seelsorger, die der Front sSTEe- Weltrat der Kırchen beizutreten, erklärte der Kardıinal,
hen; ine gzutLe Gottesdienstgestaltung se1 nıcht Sache e1INn- könne dıe rage nıcht bis autf den Grund behandeln,
zelner lıturgisch interessierter Priester, sondern Verpflich- weıl S1e viele Probleme enthalte. „Zunächst ware —

Cung für alle un: sollte VO Dechanten überwacht WEeEI - mindest unverständlich und ıne Quelle der Verwiırrung,
den; eın besseres Verhältnis ZWort 1m allgemeinen und Wenn die katholische Kırche, die sıch als die einz1ıge
ZU Wort Gottes; die Sıchtung des Liedgutes 1mM Sınne wahre Kirche erklärt, einem rgan zugehören würde,
einer scharten Auslese einer Vereinigung, die noch die wahre Einheit sucht. Und

das 1St beım Weltrat der Kirchen der Fall, W1e der Ent-Christliche Famauilien als NEeCUuUEC Zentren der Pfarre wurtf der Erklärung über die Einheit zeigt, der VO  w Faıth
ber die Möglichkeiten, das Pfarrbewußtsein stärken, and Order der Vollversammlung des Weltrates 1n Neu-
damıt die Kırche als Liebesgemeinde erfahren wird, sprach Delhi 1m November 1961 vorgelegt wurde. Es würde
Propst Arnold Dolezal, Wiıener Neustadt. Wenn die vielleicht tür den Weltrat selbst auch Schwierigkeiten SC-
Christen ıcht das Zeugnis der Liebe ablegen, wıird die ben, WeNnNn die katholische Kırche Mitglied würde, D
Kirche iıhre Aufgabe nıcht erfüllen können. durch die bloße Tatsache, da{ß S1e ebenso viele Gläubige
ine Voraussetzung se1l die Teilung: der Pfarren. zaählt W 1€e alle anderen Mitgliedskirchen zusammen.“ LEr
Schon eın physisch sel unmöglich, daß viele Tausende fügte hinzu, die Vorzüge einer Mitgliedschaft fänden sich
ıne Gemeinschaft bilden Der Ptarrer wıird natürlich alles ohnehin schon iın der vielseitigen Zusammenarbeit ZW1-
Cun, das Gemeinschaftsbewufßtsein stärken: Ka- schen der katholischen Kirche und den Urganen des Welt-
tholische Aktion, Pfarrveranstaltung, eın Pfarrblatt un: durch wechselseitige Entsendung VO  - Beobachtern
nıcht zuletzt Hausbesuche, die Ww1e die Beichte ZUur ordent- auf die ökumenischen Versammlungen w 1e auf das Vatı-
lıchen Seelsorge gehören sollten. Doch immer werde aut kanıische Konzıil. In diesem Zusammenhang zußerte

seine Zuversicht, da{fß bei der nächsten Session des Konzıilsdiesen Wegen 1Ur eın kleiner Teil der Pfarre erreicht
werden. Die entscheidenden Impulse mü{fßÖten daher VO  e noch mehr Delegierte der Orthodoxen Kirchen teilneh-
den aJ)en ausgehen. Indem die ine oder andere Famiıilie inen würden. Am atrıarchen VO  e} Konstantinopel habe
Menschen AUS der Nachbarschaft sıch einlädt un nıcht gelegen, sondern der Kırche VO  e Griechenland,
schließlich mehrere Famıilien 1n christlicher Gemeıinnschaft da{ß keinen Beobachter habe entsenden können.
ZUS ammenkommen, werden NEeUE Zentren geschaffen, 1n Was die rage eines nıcht realisierenden Beıtrıtts der

römisch-katholischen Kirche ZU Weltrat der Kirchen be-denen die Kırche prasent wird. Dıie Christen müfßten das
als echtes Anliegen erkennen. trıfft, befindet sich Kardinal Bea 1n Übereinstimmung MI1t

einer 1m VELSANSCHENRN Jahr abgegebenen Erklärung VO  -
Die Bedeutung der modernen Motivforschung Dr Vısser ooft (vgl Herder-Korrespondenz 16 Ja

Gleichsam als einen Anhang Zur Tagung bot Dr Adolt 458)
Holl, Vıen, den Seelsorgern, die AUS einer Sanz anderen
Denkweise kommen, Tatsachen der modernen Werbe- Aus Süd- und Westeuropa
psychologie und Werbetechnik, 1m besonderen der Mot1ıv-
torschung. Man ermittelt, W1€e die Menschen denken un Rechtstendenzen Die Regierung der linken Mıtte des
fühlen, wIissen, W 1e 1119  . S1e ansprechen mu{ Diese bei italienischen gegenwärtigen MinisterpräsidentenKatholikenMethoden, für die die heutige Wırtschaft sehr große Fantfanı hat sich länger gehalten,
Summen verwendet, mülßten auch VO Seelsorger be- als ıhr die kritischen Stimmen 1m eigenen Lager prophe-
achtet werden. Für alle Dınge, eLIw2 w1e ein Brief die ZeIt haben Das bedeutet aber nicht, da{ß se1ne Regierung,

die AUsSs eiıner Koalition mI1t den Sozialdemokraten Sara-Jugend, Einladungsplakate, ein Ptarrblatt gestaltet WOI -

den, gelte heute bestimmte psychologische Gesetze ZaltSs un den Republikanern esteht und VO  3 den Links-
berücksichtigen. soz1alisten Nennıis parlamentarisch gestutzt wird, sıch ent-

scheidend durchzusetzen vermocht hätte. Dıie Liberalen,In der Schlußandacht betonte Bischof Schoiswohl Von
Seckau (Graz), daß angesichts der Fülle der gebotenen die eINZ1S wirklich demokratische Parteı, die sıch 5  S
Anregungen jeder Priester sich bewußfßt bleiben musse, dafß über der Regierung der linken Mıtte 1in Opposıtion bege-

ben hat, haben ihre Chance gewiıttert un: diıe Unzufrieden-miıt seiınen begrenzten Kriäften LUr eiınen kleinen Teil
dieser nregungen verwirklichen könne un da{fß heit der konservatıven Wiähler der Democrazıa Cristiana
erster Stelle das persönliche geistliche Leben stehen musse. WUeZeNnN gewußt. Das Ergebnis der Wahlen ın verschie-

denen oroßen Gemeinden 1mM verganscnecnN Herbst hat iıh-
11CIH 1n mehreren Gemeıinden, auch 1n Rom selbst, einen

Aus dem Vatıkan bedeutenden Stimmenzuwachs gebracht. Das Wahlergeb-
n1ıS zeigte auch, dafß nıcht wenıge konservatıve katholische

Kardinal Bea über Anläßlich eines Vortrags, den Kardıi- Wiähler noch weıter ach rechts abgewandert Ssind. Damıt
das Verhältnis der nal Augustin Bea Ende Januar 1963 scheint aber die Entwicklung nıcht abgeschlossen. Seit der
römischen irche Verabschiedung des (jesetzes über die Verstaatlichung dereltrat ın Kopenhagen über ökumenische Hra-

SC hielt, gewährte der lutherischen Elektrizitätswirtschaft un der energischeren Befassung
Tageszeitung „Kristeligt Dagblad“ eın Interview (nach mI1t der Errichtung politischer Regıionen, die Italıen A4US

einem straften Zentralstaat in einen Bundesstaat VC1I-DA Croix“, 63) Er bestätigt darın, da{fß die römisch-
katholische Kırche, die sıch als die eINZ1Ig wahre Kirche wandeln sollen, W 4S aber gleichzeitig die Gefahr VO  $

betrachtet, alle Getauften als wirkliche Christen AI - Koalıitionen zwiıischen Nennisozialısten un Kom-
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munısten 1n vielen Regionen, besonders 1n den kommuni- Lung der Regionen USW.) VOTLT allem die rage nach der
stischen Hochburgen Mittelitaliens, MI1t sıch bringt, hat grundsätzlichen Zusammenarbeit MIt den Soz1ialisten und
sıch auch der Widerstand der konservatıven Katholiken kulturpolitische Fragen 1ne wesentliche Rolle, wı1ıe die
innerhal un außerhalb der Democrazıa Cristiana VeEeI- Schulpolitik, das „Anwachsen eiıner materialistischen Kul-
stärkt. Bezeichnend tür diese Entwicklung sınd Zzweı Er- Gr un der La1zısmus.
e1gN1SSE, die, ohne 1n Italien besonders MM 1eweıt iıne solche Umfrage irgendwelche Schlüsse -
worden se1n, doch eıiınen gewıssen Widerhall gefunden läßt, 1St ohl nıcht auszumachen. Es wurde U, VCI-

haben merkt, da{fß nıcht alle Ptarrer den Fragebogen erhalten
Kurz VOTLT Weihnachten wurde iın Rom die Gründung eıner haben, wobei sıch be] den „Nıchtbeteiligten“ oftenbar

katholischen Parteı, des SsSogenannten „Movımento Pfarrer Aaus Gegenden handelt, die Posıtion der
politico de1 cattolicı italıanı“, bekanntgegeben. Deren Konservatıven wenıger stark ISt. Eıner allzu starken
Gründer und erster Vorsitzender 1St der rühere italie- Tendenz des iıtalienischen Klerus ZUET: Rechten hın und
nısche Botschafter in Brasılien Ugo Sola ber Programm den uelil Kurs der großen katholischen Parte1
un: Ziele seiner politischen Neugründung befragt, C1I=- widerspricht auch das Verhalten jener Pfarrer, die einen
klärte Sola, seine Parte1 wolle sıch alle wenden, die mi1t Hirtenbrief des als erbitterter Gegner des Kurses

geltenden un: inzwischen verstorbenen Bischofs VO  a No-den bisherigen Parteıen unzufrieden sınd un sıch über
die Koalıtion der Democrazıa Cristiana MIt den Sozial- VarTra 1n aller Stille boykottierten. Immerhin aber fühlte
demokraten un: ıhre Stützung durch die Nennisozialisten sıch der „UOsservatore Romano“ (I2 63) veranladst, 1n
besorgt zeıgen. Die LEUC politische ewegung wolle keine einem auf der GrSten Seıte veröffentlichten Kommentar
„konfessionelle“ Parteı se1n, Orjıentiere sıch aber der die Umfrage, deren Ergebnis alle iıtalienischen Ze1i-
Soziallehre der Papste. Sola erklärte zugleıch, seine Parte1 tungen publiziert haben, protestieren. In dem Kom-
werde be1 den Parlamentswahlen 1m kommenden Früh- TMENTtATr heißt A 9 solchen und Ühnlichen Umfragen
jahr in allen Wahlbezirken eigene Kandıdaten autstellen. brauche eın besonderes Interesse entgegengebracht
Die Neugründung, erklärte CL, werde „VOoN allen Se1- werden, aber diese werte „nıcht leicht nehmende Fra-
ten unterstutzt. Diese Unterstützung se1 nıcht HT als gen auf. „Jede Bewegung, welches ımmer ıhre Ausrich-
1ne moralısche, sondern auch als iıne AÄinanzıelle VeOeI- Cung un ıhre Zielsetzung sind, OrFaus, WE S1e
stehen. Große Chancen werden der Parte1 Al SC- sıch als katholisch bezeichnet - dafß s1e VO  3 kompe-
siıchts der sehr fixierten Haltung der italienischen Wähler enter Stelle dazu autorisiert 1St, esonders wenn S1e 1in

die Wahlergebnisse haben sıch 1n allen Legislatur- der Absıcht, sıch auf dem politischen Boden der Parte1
perioden se1it 1945 nıcht wesentlıch geändert nıcht betätigen, ıne Einheıt, die heute unerläßlicher 1st
gebilligt. Dıie Hierarchie dürfte die Katholiken kaum U: als Je; handelt oder den Eindruck erweckt, dagegen
Unterstützung der Parte1 ermutigen, wenngleıch handeln Der Kommentar stellt dann die Frage, Wer

auch Gerüchte über 1ne ZEW1SSE Verbindung dieser un: die ewegung dazu autorisiere, „sıch die Katholiken
anderer Rechtsgruppen MI1t kirchlichen Kreisen kursieren. wenden oder in ıhrem Namen sprechen“. Im kon-
Oberstes Ziel der Hıerarchie wiırd vielmehr leiben, kreten Fall der Umfrage hätten sich die Veranstalter -
eine Spaltung der iıtalienıschen Katholiken 1n ıne poli- dem 1n unbefugter Weıse direkt die Geistlichen g..
tische Linke und Rechte verhindern, sosehr auch nıcht wandt, „oOhne beachten, da{ß die Geistlichen VO  — den
1U die Katholiken, sondern auch die Vertreter der Hıer- Bischöfen abhängen“. Solcherlei Vorgehen se1 „illegitım
archıie über den einzuschlagenden Kurs verschiedener und ehrfurchtslos“.
Meınung sind.

1Ne Umfrage bei den Pfarrern Maßnahme des Der katholische Studentenseelsorger
Das 9 womıt die NCUC „Politische ewegung der 1ta- eiligen zZiums der Freien Universität VO'  - Amsterdam,

einen
Va  j Kılsdonk 5']; W arlr 1m Dezem-lıenıschen Katholiken“ Aufsehen erregte, WwWAar 1ne VO  $ ihr niederländischen

lancierte Umfrage über die Stellung der iıtalienischen Studentenseelsorger ber 1962 Gegenstand eines Monıtums
Ptarrer Z U gegenwärtıigen Regierung der linken Mıtte. des Heılıgen Offiziums den Bischot

VO Haarlem, Va  — Dodewaard, dessen JurisdiktionNach dieser Umfrage, die VO  - einer VO  - der ewegung
finanzıerten Agentur durchgeführt wurde, haben 572 0/9 Va  - Kilsdonk als Studentenseelsorger 1n Amsterdam
aller italienischen Pfarrer den ıhnen zugestellten rage- unterstellt 1St. Anlafß des Monı1ıtums des Heılıgen Offı-

Z71Ums Wr ine ede VO  a WE  z Kilsdonk Sep-bogen beantwortet. Nach Mitteilung der Agentur haben
sıch 65 0/9 der Pfarrer die gegenwärtige Regierung tember 1962 VOL der Vereinigung katholischer Intellek-
ausgesprochen, 0/9 sind für diese und iıne Ver- tueller St Adalbert ın Rotterdam. In dieser ede hatte

die Kurie 1m allgemeinen un das Heilige Offizium imbindung der Democrazıa Cristiana mMIt den Rechtslibera-
len, 109/0 sind WAar ausdrücklich die Gründung besonderen schart kritisiert. Er VO  } der Kurıie, S1C
einer konservatıven katholischen Parteı, aber auch eschränke die Freiheit des Heıiligen Vaters, beherrsche

die Bischöte un behindere dadurch den ruchtbarenSCcHCH dıe bestehende Koalıitıion. Diese 10 9/9 sollen ıhre
politische Heımat iın den Gruppen die beiden ehe- Kontakt zwischen dem apst un dem Episkopat. Das
malıgen Ministerpräsidenten Scelba und Pella haben, die Heilige Offizium habe sich den Ruf eines Bollwerks CI-

worben, das keinerlei Kritik VO  3 außen sıch heran-Se1It dem etzten Parteikongrefß VO  - Neapel sıch 1ın
„loyaler Opposıtion” den offiziellen Parteikurs der kommen lasse. Als Beispiel „geistlıchen Terrors“ der Kurıe
Democrazıa Cristiana efinden. annte Va  - Kilsdonk das Vorgehen der Kurie

Lombardı, der 1n seinem Buch „Concılıo. Der un  QIn den Begründungen, die dıe Pfarrer den Antworten —

fügten, spielen nach Aussagen der Agentur be1 der Ab- rıtorma nella carıta“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
Sapc die gegenwärtige Regierung neben tagespolitı- Z51) VO  3 der Kurie verlangt hatte, daß S$1e sıch. ela-

stischer 1n die Rolle einfüge, die die eIit VOIN heute ihr 1nschen otıven (Verstaatlichung der Elektrizıität, Errich-
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der Kirche zuweist, un der daraufhın ınen scharten 05 als Verrat gegenüber den Vätern der Reform,
Kommentar des „Usservatore Romano“ hıinnehmen jedesmal W el jemand 1n aller Oftenheıt eın Gespräch
mußte, der offenbar VO Heiligen Offizium inspırıert MIt Rom in die Wege leiten 311 Sıe unterstellen O09

dem katholischen Episkopat der Niıederlande (Zu UnrechtWal, un: das onıtum desselben Heiligen Offiziums über
das Werk VO  — Teilhard de Chardıin 1M Sommer vorıgen ZWal, 1ber 1St u  w} einmal Tatsache), Loyalıtät
Jahres. Van Kilsdonk hatte Schluß seiner ede ıne gegenüber den reformierten Christen tehlen lassen

oder wen1gstens nıcht 1n der Lage se1N, diese ez1e-„loyale Opposıtion“ diese Art des Vorgehens der
Kurıe gefordert. Bereıts wenıge Tage nach dieser Rede, hungen verbessern.“ Die reformıierte Zeıtung nımmt

Oktober, WaAarntie Kardinal Alfrınk, ohne den dann miıt Freude Z Kenntnıis, da{fß sıch der Bischof von
Haarlem tür V  ’ Kıilsdonk in Rom verwenden 11lNamen des Paters NCIL, VOT einer allzu harten un

parteiischen Kritik gegenüber der Kurıe, die WAar ımmer „Erfreulicherweise wurde gemeldet, daß der Bischof VO  e

auch Fehler gemacht habe WwW1e jede menschliche Institu- Haarlem alles mögliche LUut und un wiırd, die Naus-

bleibliche Katastrophe, die die Abberufung des Va  ;t10N. Doch könne INa  — nıcht SAaSCH, „daß sıch die römische
Kurıe derart ırre un: da{ß das Verhalten der Kurıe einer Kılsdonk auslösen würde, noch rückgängı1g machen.

Das zeıgt (und das ware 1Ur natürlıch), daß Katholikender Hauptgründe sel, aru viele Junge katholische
un Protestanten 1n Haarlem un 1ın Utrecht die Sıtua-Intellektuelle der Kirche den Rücken kehrten“ (nach t10Nn iın den Nıederlanden viel besser kennen un: beur-CWC News Servıce, 1:65) In dem onıtum

Bischof Dodewaard VO  a Haarlem sprach das Heılıge Of- teilen können als die (offenbar aufgebrachten) Autori1-
taten des Heıiligen Offiziums iın Rom.  “ Der Kommentarfizıum seiın Bedauern über die ede des Paters AUS un:

erklärte, dafß jemand, der der Kurıe ungerechtfertigte schließt mıt der Feststellung, mOöge dem Bischof VO  -

Kritik übe, nıcht gyee1gnet sel, katholische Studenten vEe1ISt- Haarlem gelingen, „seıne Brüder 1n Rom überzeugen
un: den Frieden unNnserelnNn katholischen Brüdernlıch betreuen.
wiederherzustellen“. Am O Dezember richteten mehrereDıiıe Proteste
reformierte Theologen eın gemeınsames Telegramm

Das Bekanntwerden des Monı1ıtums führte 1n Holland Kardinal Alfrınk, Bischof Va  3 Dodewaard und
sofort scharten Reaktionen, die sıch 1ın zahlreichen Msgr. Willebrands, den Sekretär des Sekretarıates ZUrr
Protestschreiben un geharnıschten Zeitungsartikeln Luft Förderung der Finheit der Christen. Das Telegramm hat
machten. Dabei zeıgten die katholischen, soz1alıstischen folgenden Wortlaut: 1E unterfertigten retformator1-
und reformierten Stimmen bemerkenswerte Einigkeit. schen Christen haben miıt großer Beunruhigung Von der
egen das onıtum wurde VOTL allem eingewandt, daß drohenden Enthebung des Paters Van Kılsdonk ertah-
das Heıilıge Offizium durch solche Mafßnahmen das HELE RO Überzeugt VO]  - der kirchlichen Integrität dieses 1’O-  A<
Klima, das durch das Konzıl den Katholiken und misch-katholischen Studentenseelsorgers, efürchten S1e,
zwıschen den Katholiken un den Protestanten geschaften da{fß seine VO: Heıiligen Offizium verlangte Enthebung
worden sel, schädige. Bischof Vall Dodewaard erhielt dem wachsenden Verständnis tür die römisch-katholische
Protestschreiben VO  ; der katholischen Studentenvereini- Kirche in den Niederlanden eınen Schlag VOCI-

Sung „Sanctus Thomas Aquıinas”“, die Va  - Kilsdonk setizen würde“ (De Tijd-Maasbode, 21 62)
seelsorglich betreut, VO  - der Vereinigung katholischer Am selben Tage schickten LECUINL Protessoren der Freien
Medizinstudenten VO  - Amsterdam un VO Präsidenten Universität Amsterdam eın gemeinsames Telegramm
der Vereinigung katholischer Intellektueller, Dr Nuyens. Kardinal Alfrink und Bischof Vall Dodewaard: „Die
In diesen Protestschreiben wurde nıcht NUur auf die be- Unterfertigten haben MIt Beunruhigung der drohen-
sondere Beliebtheit des Paters bei den holländischen Stu- den Mafßnahme SCHCH Pater VA  — Kilsdonk Kenntnis
denten hingewiesen, die seiner geistlichen Führung jel eENOMMEN., Es 1St ihnen eın Herzensbedürfnis, mMi1t A

verdanken hätten, sondern wurde auch VOTL den bührender Ehrfurcht und Vertrauen diese Beunruhigung
Folgen einer eventuellen Abberufung für die Studenten dem Kardinal-Erzbischof, dem Bischoft VO  - Haarlem un
BEWArNT. dem anzecn niederländischen Episkopat ZU Ausdruck
Die sozialıistische Zeitung „Het Vrije Volk“ schrieb bringen. ine eventuelle Mafßnahme Pater Va  —

der Angelegenheit: „Jene, die meınten, dank des Konzıils Kilsdonk, den s1e als einen prinzipıentreuen katholischen
habe sıch die Atmosphäre 1ın der katholischen Kirche Priester kennengelernt haben, würde nach der Überzeu-
tietgreifend verändert, daß zwiıschen den Katholiken ZuUN$ der Unterfertigten dem wachsenden Vertrauen
auch außerhalb des Konzıils r gOorose Kritik geübt werden 7wischen den Kiırchen in den Niederlanden eınen ernsten

könne un das allmählich einer normalen Sache würde, Schaden zufügen“ (De Tijd-Maasbode, D: 62)
werden vielleicht, nach uNseIeInN Dafürhalten Unrecht, Dieser massıve Eınsatz nıcht 1LLUT der M öftent-
enttäuscht sein. Die Atmosphäre 1St ohne Z weiıtel nıcht liıchen Meıinung, sondern einer Reıihe promiınenter Ver-

DRGUGT der Wissenschaft AaUuUS beiden Kontessionen bliebmehr dieselbe, aber das bedeutet noch nıcht, da{fß alte In-
stıtutionen, die über 1ne starke Tradıtion verfügen, miıt weder auf die Bischöte noch aut die römischen Behörden

ohne Einfluf. Es se1 aber auch erwähnt, da{ß nıcht 1U  Feinem Schlag verschwunden sind. Sıe werden ıhre Os1-
Kardinal Alfrınk die Haltung des Studentenpfarrers alstiıonen hartnäckig verteidigen un: keine ngst haben, VOT

den Kopf stofßen. Pater Kilsdonk hat 1U  — diese Er- hart und einselt1g kritisiert hatte, sondern dafß auch ıne
Reihe VO  — Leserzuschriften die Zeitschrift der katho-tahrung gemacht Er hätte s1e voraussehen können.“
ıschen Studentenverein1gung Sanctus Thomas AquınasAusführlicher un: ıfterenzierter außerte sıch die retor-

mierte Tageszeıtung „Irouw“: „Dıiese Nachricht wird „Essedum“ die rregung der Offentlichkeit CN des
notwendıgerweılse die schweren Zweıfel verstärken, die Monıtums des Heılıgen Offiziums krıtisıerten, ZUuUr klugen

Zurückhaltung mahnten und die Unterwerfung unviele andere protestantische Christen noch erfüllten, wenn

s1e VO  3 einer möglıchen Wandlung in der Kırche VO  — Rom die oberste Autorität“ als den wiıchtigsten Punkt 1 kırch-
sprechen hören. S1ıe glauben nıcht daran, s1e empfinden ıchen Leben bezeichneten.
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yroße Ausmaße und einen besonders gefährlichen Cha-Die Entscbeidmig des Bischofs VOo  x Haarlem
Inzwischen hatte sıch der Bischof VO:  S Haarlem an das rakter Es oibt ine Reihe afriıkanischer Städte, deren

Bevölkerung sich se1t Beginn der industriellen Entwick-Heilıge Offizium gewandt, 1mM direkten Einverne  en
lung, 1m Zeitraum also der etzten ZWanzıg Jahre, VeIr-MIt dem Sekretär des Heiligen Oftfiziums die entstandene

Lage prüfen. AÄAm Januar yab An das Sekretarıiat dreifacht oder vervierfacht hat SO 1St die Zahl der
Einwohner 1n Dakar VO S55 000 aut 300 000 gestiegen,des Bischofs VO:  3 Haarlem folgende Erklärung 1b „Der 1n Brazzaviılle VO 00Ö0Ö aut 1n Bamako VO  -Bischof VO  a Haarlem hat sıch mMIt Kardinal Ottavıanı,

dem Sekretär des Heıilıgen Offiziums, näher ber die 21 000 auf 87 00O, 1n Johannesburg VO  a 285 00Ö auft über
ine Miıllion. Das bedeutet zunächst eın unvorstellbaresSchwierigkeiten beraten, die sıch anläßlich der VO Va  . Wohnungselend. Es 1St nıchts Ungewöhnliches, daß ZWan-Kilsdonk 5 ] VOL dem St.-Adalbert-Vereın in Rotterdam

Sonntag, dem 30 September 1962, gehaltenen An- Z1g bıs vierz1g Menschen 1ın eiınem einzıgen Raum hausen,
un: WAar durch den Zutfall zusammengewürtelt. Und W assprache ergeben haben Das Heılıge Offizium hat sSeiInNe Be- tür R3äume sınd das!denken SCHCIL die Art, in der Pater V  $ Kilsdonk ın dieser

Ansprache gegenüber der römischen Kurıe Stellung Schlimmer och ISt CDy dafß viele Zuwanderer NUur sehr
schwer oder überhaupt keine Arbeıt finden, VO  3 einer SC-NOmMMECN hat ber angesichts der in den Niederlanden regelten Arbeıt oder Sal einem siıcheren Arbeitsplatz ganzbereits VO:!  - der Obrigkeit NiernNnNOmMmM): Schritte und

der Reaktion autf die Ansprache überlißt das Heilige P schweigen. Entsprechend diesem Überangebot werden
Offiziıum auch eventuelle weıtere Ma{inahmen dem Orts- S1e auSgeNutZtT. Die Löhne un die Arbeitsbedingungen

sind 1n weıtem Umfang geradezu miserabel. Es S1ibt vielebischot. Der Bischof VO!|  3 Haarlem wird Pater Van ils-
donk seiner Funktion als Studentenseelsorger ıcht eNt- Arbeiter, die sıch NUur ıne einz1ıge Mahlzeit eisten können

un: eines armseligen Lohnes SCmH Anmarschwege VO  3heben“ (De Tijd-Maasbode, 63) Am gleichen Tag hieß
eın bis 7wWwel Stunden zurücklegen, natürlich Fuß Nıchtiın eiınem Leitartikel VO  - „De M „Die Freiheit der selten mussen s1e ıhren Lohn noch teilen MIt Leuten, dieMeinungsäußerung erfordert auch eın ZEW1SSES Verhalten auf die Einstellung oder Entlassung VO  e Arbeitskräften

VO seıten dessen, der das Objekt der Kritik ISEt. Er MUu
Einflufß haben Von soz1alem Schutz un sozıaler Fürsorgehören können, das heißsit, nıcht NUur bereit se1In, die Worte

vernehmen, sondern darüber nachzudenken und, WEC1111 1st me1lst überhaupt keine ede Soweılt (jesetze eX1ISt1e-
ICI, können S1e nıcht durchgeführt werden. Wer iragtnotwendig ISt, die damıiıt verbundene Absicht ANZU- ennn auch, WE die Exıistenz geht, nach Arbeitszeiterkefnnen. Wıe immer dem sel, INa  _ annn sıch 1n der 'Tat

beglückwünschen, da{fß das Heılige Offizıum, das sich VOI- un Arbeitsschutz. Da behauptet sıch allein die physische
raft un die Schlauheit In diesen Kampf werden vieleanlaßt gesehen hatte, sıch mIıt dieser Affäre befassen, schon 1m Alter VO  3 vierzehn Jahren oder gal noch früherschließlich die VWeisheit besessen hat, sıch nıcht die

geäiußerte Kritik verteidigen, sondern LLUL die Art und hineingerıssen.
Dıiıe moralischen Verhältnisse dieser Menschen ENTSPTE-Weiıse mißbilligen, 1ın der s$1e ausgesprochen wurde, chen, insgesamt betrachtet, den soz1alen. Resignatıon undun den Ortsbischot darüber urteilen lassen, ob WEe1-

tere Ma{ißhnahmen notwendig sind In der Tat 1St NUuUr der Verzweiflung haben noch immer die Mittel zur Betäubung
gesucht, die siıch leichtesten finden lassen, Alkohol undEpiskopat eınes Landes, der über die konkreten Um- Sexualıtät. Beides steigert noch die Anfälligkeit türstände Bescheid weıß, 1ın der Lage, siıch eın Urteil bil- Krankheiten aller Art un: für die K riminalität.den über die Art, WwW1e eın Studentenseelsorger seine Funk-
Das soz1iale un!: moralische Elend 1St besonders groß, weılt10nN ausüben mußfß. Die Achtung, die das Heilige Off1zium
die Afrıkaner, WEl S1Ee sich einmal Aaus ıhrem Clan gelöstbei dieser Gelegenheit der Autorität des Landesepiskopats

gegenüber erwıesen hat, 1St Ausdruck VO Klugheit im haben, keinen alt mehr besitzen, niemanden, auf den
besten Sınn des Wortes.“ S1e siıch stutzen un verlassen können. Selbst die Rückkehr

nach Hause 1St iıhnen erschwert, WeNnll nıcht pal verwehrt.
Für den Lebenskampf sind S1€e schlecht ausgerüstet, alleın

Aus den M_issionen schon deshalb, weiıl sıch Zzumelst Analphabeten han-
delt. Aber selbst WEen s1e iıne primıtıve Schulbildung

Daß die afrikanischen Seitdem WIr 1n eıner Welt der Indu- haben, sind-die Möglichkeiten ZUur Fortbildung
Arbeiter, welche die strıe leben, o1bt auch das Problem un ZUuU Aufstieg gleich null Sıe erleiden eın Proletarıer-
Verwurzelung 1m der menschlichen Entwurzelung. In schicksal 1im wahrsten Sınne. Darın liegt, abgesehen VO  3
eigenen amm
verloren aben, ın den Gestalten der ausländischen Ar- der menschlichen Tragik, ıne große soz1jale Gefahr für
der Soziallehre un!: beıter, die heutzutage 1n allen Indu- die Zukunft Afrıkas. Diese Menschen, die alle VWerte, auf
den Einrichtungen strieländern Abend un Sonn- denen das soz1ale Gefüge dieses Kontinents beruht, hinter
der irche einen
NEeUEN alt nden. Cag 1n den Stidten umherirren, weıl sich gelassen haben, sind w1ıe geschaffen als Objekte jeder
Missionsgebets- S1e nirgends eın Zuhause finden, trıtt Art VO politischer Verführung.
meinNuNg für DTIL dieses Problem jedem, der sehen Die Kirche hat leider jel zuwen1g Mittel, diesem
1963 will, VOL die ugen Schon bei uns riesigen Flend abzuhelten. Sıe hat eigentlich NUur welı:
wird 1119  3 bisher nıcht cschr gut damıiıt fertig. Um wieviel ıhre soziale Lehre, die diesen Menschen iıne agn
wenıger 1n den Entwicklungsländern, die Menschen Charta ıhrer Rechte un: damit ine ZEW1SSE Hofinung

aut iıne bessere soz1ale Ordnung 1Dt, und die kirchlichenvielen Tausenden iıhre ländische Heımat verlassen,
in den Stäiädten Arbeit un Brot, aber auch ein leichteres Einrichtungen, die ıhnen ein wen1g die Heımat
un ylücklicheres Leben suchen. Was S1€e finden, das 1St Kontakt miı1ıt gleichgesinnten Menschen vermitteln, manch-

mal ohl auch AUuS$ der Not helfen, VOL allem aber den1n sehr vielen Fällen nacktes Elend, ımmer jedoch ein CL -

bitterter Existenzkampf. einzıgen seelischen alt vermitteln können, der sS1e be-
Obwohl das ür alle Entwicklungsländer 1ın der Banzch fähigen würde, mı1t ıhrem schweren Leben tertig CI

den, den Glauben un die Kraft der Sakramente.Welt gilt, nımmt die Proletarısierung Aftfrıkas besonders
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Pressedienst“ (28 63) VE Der Auszug stelltDıie Schwierigkeit, der sich die Kir&1e vegenübersieht, lieth
VOL allem in der Tatsache, da{fß diese VO der Gesellschaft allerdings Sınn un Absıcht der Gebetsanleitung völlıg
ausgeschlossenen Menschen VO  e sıch Aaus 2um den Weg auf den Kopf, OVOIILl sich jeder überzeugen kann, der die

Vorwürte mIiıt dem Original vergleicht.ZUrF Kırche finden, nıcht einmal ZZAM Gotteshaus, noch 1el
wenıger ZUrr Pfarrgemeinde. Wıe überall, hat die Seel-
Org auch 1n Afrıka TE viele normale Chancen, den ıne Entstellung
Menschen ıhr Glaubensleben erhalten un sS1e darın „Evangelische 1t“ zıtlert zunächst AaUS Punkt der (Ge-
stärken, als S1e Möglichkeiten besitzt, autf natürlichen e betsbetrachtung richt1g, da{fß 1m Sınne des Papstes „die
bensverhältnissen aufzubauen. SO erklärt siıch das starke, konkrete Gestalt der römisch-katholischen ırche (nach

katholischer Lehre die wahre Kirche Christı) und ıhreJa ungestume Drängen afrıkanıscher Bischötfe auf dem
Pastoral nıcht die Fülle und Reinheıit der wahren KiırcheKonzıil, die Liturgıie stärker die Mentalität der frı-

kaner anzupassen. Natürliche Lebensverhältnisse, geistiger Christı AaNZCMECSSCIHL ZUu Ausdruck bringen“, ON hätte
Lebensraum, Mentalıtät, Tradition sind 1mM schwarzen Johannes nıcht das Okumenische Konzil e1In-

berufen, „das 11U  a 1n überraschender Freiheit berät, WEAtfrıka heute och untrennbar verbunden mM1t der Zuge-
hörigkeit ZUrLrF Famiuilıie, Z Sıppe un: ZUu Stamm Seine die wahre Kirche Christiı aussehen müfßte, Ur VO allen
Sıtten un Lebensformen bılden die feste, aber auch die Christen als solche erkannt werden“. Damıt vertrıtt

die Herder-Korrespondenz den Standpunkt der Reform-einz1ge Grundlage und Norm tür das außere un: ceelische
Leben des einzelnen Menschen. In den Industriestädten bewegung auf dem Konzil, die ökumenisch denkt, un
VO  Z Afrıka steht die Kırche VOL derselben, Ja VOL einer behält diese kritische Linıe 1n dem recht untriumphalen

Kommentar beinoch schwereren Aufgabe als 1n den annmeılen europäl-
scher neugewachsener Großstädte. Hıer 1St 1Ur miıt außer- „Evangelische 1t“ unterstellt U der Herder-Korre-
ordentlichen Mitteln der Seelsorge auszurl  ten. spondenz die Ansıicht, da{fß sıch diese Erkenntnis der wah-

LCMN Kırche Christi (durch die Protestanten) UT aut demTatsächlich tormiert sıch 1n einıgen Gegenden des fran-
7zösısch sprechenden Atrıka die Christliche ArbeiterjJugend, Boden Roms vollziehe“. Das 1St nırgends lesen, sondern
VO  e Frankreich und Belgien her inspırıert. Es sind auch ıne eigenwillige Konstruktion dessen, der den Auszug

hergestellt hat Er ezieht sıch dabei auf Punkt deseinzelne Ansätze orıgınarer relig1öser ewegungen
verzeichnen, die VO  3 Mıssıonaren 1NSs Leben gyeruten WUuL- Kommentars, der in loyalster Weiıse die kritische Haltung
den, 1n der Absıicht, dem relıg1ösen Empfinden der frı- der Beobachter-Delegierten gegenüber dem Konzıil WwWUur-

digt un: dann aut die Veränderung der ökumenischenkaner mehr entsprechen, die „ Jamaa-Bewegung“ in
Katanga, die nach der Bedeutung dieses Wortes iın der Lage aufmerksam macht, die als ıne geschichtliche Pat-
Bantu-Sprache den Familiengeist auf der Grundlage der sache festgestellt wiırd, damıt die katholischen Gläubigen

mı1t mehr Anteilnahme der Sökumenischen WirklichkeitGlaubensgemeinschaft vorzuleben sucht un eın kommu-
nıtires Leben entfaltet, w1e iInan es 1n manchen freichrist- folgen lernen.
liıchen Gemeinschaften pflegt ber das alles sind, mensch- Tatsächlich schien 1n den ersten beiden Jahren nach der

Ankündigung des Konzıls 1n ökumenischen Kreıisen dar-ıch gesprochen, unzulängliche Versuche, da{f das Gebet
tfür diese Menschen, die den verlassensten aller lau- auf hingearbeitet werden, das Gespräch 7wischen Rom

bensgenossen gehören, dringend notwendig ISt un: den Gliedkirchen des Weltrates gemäß seinen mMI1t Er-
folg geübten Grundsätzen zu entwickeln, das heißt, alle
Kirchen A4US ihrer Isolierung lösen un: autf dem Boden

Okumenische Nachrichten des Weltrates 1Ns Gespräch mıteinander bringen. Daher
wurde in der Konzilsfrage einmal 05 dem aps nahe-

Eine unökumenische Auf einem Empfang, den Dr Viısser gelegt, mIiıt ent über die Einladung F Konzıil und
Intervention Hooft, Generalsekretär des Weltrates über die Traktandenliste 1in Verbindung freten (vgl

Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 356 fi.; Jnder Kirchen, Februar 1963 in entf für die dort
tagende Konferenz der leitenden Männer der katholischen 6/ In eıner dieser Meldungen findet sıch auch ein

Presse Europas xab (Rencontres Internationales d’Informa- Interview des orthodoxen Erzbischofts Jakovos Zur da-
maligen Kontroverse angebliche Separatverhandlun-Religieuses), zußerte seine Ansıcht über den b1is-

herigen Verlaut des Zweıten Vatikanischen Konzils. SCnHh 7zwischen Rom un: den Orthodoxen, und dieses
Dabe!: bemängelte den Kommentar der Herder-Kor- Interview überschrieb epd VO 29 59 siıcher nıcht ohne

rund „Keine Wiedervereinigungsgespräche außerhalbrespondenz AA Allgemeınen Gebetsmeimung für Januar des Weltrates der Kirchen!“ In der Gebetsbetrachtung für
1963 ADas bei Protestanten erwachte Verlangen nach
kirchlicher Einheit mOöge ZUTL Erkenntnis der wahren Januar 1963 wurde demgegenüber festgestellt, dafß sıch

dank der Güte des regierenden Papstes unversehens einKirche Christı führen“ (vgl ds Jhg., als Aus-
Gespräch mi1t den Beobachter-Delegierten autf dem Bodendruck eines „falschen Triumphalismus“, der „unökume-

nısch“ se1. Er nannte die Gebetserklärung einen „Leıit- des Konzils „F1INgs St Peter  C6 vollziehe, dessen Be-
deutung alle Welt MI1t Genugtuung gewürdigt hat (vglartıkel“ (Editorial), womıt ıhr Wesen völlig verkannt
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 250 E eın Gesprächwird. Denn 1er werden katholische Leser iın ständıger

Selbstprüfung ZUr Meditation der Gebetsmeinung geführt voller Chancen, die der aps durch seine Unbefangenheit
un dem Klerus Unterlagen für Predigten Z Thema ermöglichte. Das 1St ine Tatsache und nıcht ıne Behaup-

LUuNg, musse LU  ' se1n un: nıcht anders. Zugleich IStgeboten. Derselbe Vorwurf wurde bereits VO'  5 „KEvange- tür katholische Leser ein Hinweıis für ıhr Gebetlische 1t“ (16 63) erhoben un INmıt eiınem
entsprechenden Tadel durch den Studiensekretär VO  $ Das ayahre Ärgernıs
Faicth an Order, Ptarrer Lukas Vischer (Beobachter des
Weltrates beim Konzıl), TST 1mM „Okumenischen Presse- Hıeran nımmt 11a4  o in Bethel un: 1n enf Anstof. Das
dienst“ 5 63) un: schließlich 1m „Evangelischen eigentliche Ärgern1s 1St aber wohl, daß 1ın Punkt die
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